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Chriſtliche Coñfirmation, 2/
welche

Mit Dem
Hochgebohrnen Grafen

uliv

Grn. Heinrich
den Swolfften,

Jüungerer Linie Reuſſen, Grafen und
und Herrn von Plauen, Herrn zu

Greitz, Crannichfeld, Gera, Schleitz

und Lobenſtein ec.

AlsJhre HochGrafl. Gnaden
Das erſte mahl zu dem LiebesMahl Jhres JEſu

ſich einfinden wollten,
Am 7. Novembr. 1728. war der XXIV. Sonntag

nach Triniin der StadtKirche zu Schleitz,
nach Aindigter NachmittagsPredigt

furgenommen,

und
Denenſelben

bey Dero anderweitigen Vorbereitung zu dem Ge
uuß dieier Gnaden-Taffel, zu Erweckung heiliger Buß: und

Communion. Gedancken, uberreichet worden

vonJohann Martin Alberti,
HochGran. ReußPl. Hof· Predigern, Paltore Primario und

superintenaenten zu Gchleitz.

Schleitz, gedruckt bey Johann Chriſtoph Weichbergern,
Hoch: Graſl. Reuß Pl. Hof Buchdrucker. 1729.
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Dem
Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

HERRNFeinrich dem Zwoifften,
Jungerer Linie Reuſſen, Grafen und

Herrn von Plauen, Herrn zu Greitz,
Crannichfeld, Gera, Schleitz und

Lobenſtein ec.

„Meinem Gnadigſten Grafen
und Herrn.



S )oc 3Hochgebohrner Graf,
Gnadigſter Graf undHerr,

Dmeehiteo/
sNdem Ew. Hoch-Grafl. Gnaden

ve zum andern mahl bey der Gna—
J Heil. undui denTaffel Jhres JEſu erſchei

theures Blut zurVerſicherung Jhrer Se
ligkeit zu genieſſen, mit EOtt ſich vorgeſe—
net: ſo oflerire Jhnen unterthanigſt zu ei
ner guten Vorbereitung bey ſolcher An
dacht diejenige Contirmation, welche mit
Ew. Hoch-Grafl. Gnaden, da Sie das
erſte mahl dieſes H. Tiſches ſich theilhaff
tig machen wollen, in offentlicher Gemei—
ne iſt vorgenommen worden. Sie werden
darinnen finden, was nicht nur Sie ſelbſt
damahls vor GOtt und vielenZeugen be
kennet, und mit Hand und Mund theuer
zu geſaget; ſondern was auch Jhnen, als
ein Wort des HErrn, ich dabey an dus

Ar Hertz
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Hertz geleget, und zu beſtandiger Beob
achtung auf das fleißigſte anbefohlen.
Soll man nun iedes mahl nach Pauli
Vermahnung 1. Cor. XI. v. 24. ſich ſelbſt
wohl vruffen, ehe man von dem Brodt
des HErrn iſſet, und von ſeinemKelch trin
cket: ſo bekommen Ew. HochGrafl. Gna
den durch dieſe Blatter die ſchonſte Ge—
leaenheit, Jhr Hertz zu unterſuchen, wie es
bißanhero ſeinem Verſprechen gegen
GoOtt, und denen dabey erhaltenen Ver
mahnungen nachgekommen. Sie erfor
ichen alſo wohl chre Seele, wie Sie die
heilſame Gnade, wJhnen durch das theu

2

re Sacrament von GOtt erwieſen wor
den, bißher anaewendet, und was vor
Fruchte Sie in chremWeinſtock Chriſto,
dem Sie bey Jhler Tauffe einaepflantzet,
und durch den Genuß ſeines Fleiſches und
Blutes naher verbunden worden, bißher
getragen haben? Ob Sie in kindlicher
Rurcht vorGOtt gewandelt, und das Bo
ie gemeidet? ob ſie ihn als das einige und
hochſte Guth aufrichtig geliebet, und ſich
uber alles gefreuet, was zu ſeinen Ehren
aereichet? ob Sie Jhr Gebet und ubrigen
Auſſerlichen Gottesdienſt mit rechter An

dacht,



S )oc 5dacht, gebuhrendenErnſt und heiliger Er—
hebung des Gemuthes zu GOtt verrich—
tet? ob Sie gegen alle diejeniaen Perſo—
nen, ſo bißanhero an Jhrer Chrinlichen
Erziehung gearbeitet, ein recht gehorſam
Hertz und Lehrbegieriges Gemuthe bli—

ckten laſſen? ob Sie gegen Jhren ubrigen
Nachſten Liebe, Sanfftmuth, Aufrichtig—
keit und andere Pflichten ausgeubet? ob
Sie auch Jhre eigene Beſſerung recht ge—
liebet, und alles wohl aufaenommen, wo
durch Sie ſo wohl in Geiſtlichen als Leib
lichen haben erbautet, und aus Jhren na
turlichen Verderben geriſſen werden kon
nen? Kurtz: ob der alte Menſch in Jhnen
abgenommen, der neue aber gewachſen
und ſtarcker worden? Finden nun Ew.
Hoch-Grafl. Gnaden bey ſolcher Pruf—
inng noch reinen dergleichen Seelen-Zu—
ſtand, wie er vor GOtt und Menſchen be
ſchaffen ſeyn ſolte: ſo ſchlagen Sie ſolches
nicht in Wind, wie es viele, die zum Heil.
Abendmahl kommen, zu thun pfleaen;
ſondern ſuchen das Angeſicht Jhres GOt
tes mit wahrer Erkanntniß und hertzli
cher Bereuung Jhres ſundlichen Elendes,
nahen dabey zu dem GnadenStuhl, den

Az er



2

u lct

5 —e—

S

S

E

16

I

1
J

6 S )o(er  chnen in Chriſto durch den Glauben
auf ſein Blut eroffnet, damit Sie Verge—
bung erlangen, und trachten hinführo,als
ein Erlöſeter des HErrn und gereinigter
von Sunden, fleißig zu ſeyn in allen guten
Wercken, dadurch GOtt geehret, der
Nachſte erfreuet und Sie ſelbſt gebeſſert
und glucklich gemaächet werden. Und weil
ſolches freylich nicht in Dero eigenen Ver—
mögen ſtehet: ſo bitten Sier den treuen
Vater im Himmel, daß er ſelbſt durch ſei—
nen Geiſt Jhr Hertz wahrhafftig andern,
zur Buſſe und Slauben lencken, auch dar
auf ſein Geſetz in daſſelbe ſchreiben wolle,
daß Sie hinfuhro beſtandig in demſelben
vor ſeinem Angeſichte wandeln mögen.
Es wiſſen Ew. Hoch-Grafl. Gnaden, wie

gefahrlich es vor die Seele ſeh, wenn der
Menſch zwar immer durch das Heilige
Liebes-Mahl ſeines JESU Gnade bey
GSDOtt ſuchet, aber dieſelbe ſich niemahls
will zuchtiaen laſſen, zu verleugnen die
weltlichen Luſte, und zuchtig, aerecht und
gottſelig zu leben in dieſer Welt. Denn ſo
aroß die Seligkeit iſt, die man bey dieſer
Tafel genieſſet; wenn man in derOrdnung
der wahren Buſſe und Bekehrung ſtehet:

ſo

v
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ſo groß iſt auch der Zorn, den man zu ge—
warten hat, wenn das Hertz dabey unge—
ruhret und unempfindlich bleibet. So kan
Jhnen auch nicht verborgen ſeyn, wie al—
Jein diejenigen Bergebung bey GOtt zu
hoffen haben, in deren Geiſt kein falſch iſt,
pſ. xxxll.2. indem er als ein allwiſſender
GOtt Hertzen und Nieren pruffet, und
durch keinen auſſerlichen guten Schein,
dabey das Hertz nicht richtig, ſich blenden
lanet. Sie werden alſo hierbey das beſte
Theil erwahlen, das nicht von Jhnen ge
nommen werde, und ſich alſo zu dem Tüch
Jhres JEſu ſchicken, daß er Jhnen ein Ge
ruch des Lebens zum Leben werde, und
man hinfuhro eine reiche Frucht davon in
allen Jhren Verrichtungen ſehen moge.
Nun der HErr, der in uns wircket beyde
das Wellen und das Vollbringen nach
ſeinem Wohlgefallen, gebe Jhnen mehr
und mehr erleuchtete Augen Jhres Ver
ſtandnines, daß Sie pruffen, was Jhm
angenehm, demſelben aufrichtia gehor—
ſam werden, und ſeiner theuren Gnade in
Chriſto zu Jhrem ewigen SeelenHeil be
ſtandig vernchert bleiben. Er laſſe Sie
hiernechſt bey ferneren guten Unterricht in
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4. der wahren Weißheit und nutzlichen Wiß

J

ſenſchafften taglich zunehmen, und ver—
Jon leihe chnen darzu unperruckte Geſund

heit, eriede und Seegen, damit Sie zum

zu Ruhin Dero Hohen Geſchlechtes zur
 rein ſeines heiligen Nahmens, zum

j

J ſt

I

Ti Freude und Nutzen vieler Menſchen in al
ien loblichenOualitaten erwachſen mogen.

ieqg  Womit Ew. Hoch-Grafl. Gnaden benan

nn diaen Huld mich und mein weniges Hauß

non
in Demuth empfehlend, mit aller Erge—

benheit und Submiſſion beharre

Ew. HochGrafl. Gnaden

Schleitz, den ra. Febr.

1725.

unterthaniglier Dientr und

Vorvitter bey SVOtt

dJaehann Mariin Alberti.
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Abkundigung der Confirmation am

xxiv. Sonntage nach Trinitatis bey
dem VormittagsGottesdienſte.

 “Ñr

XVcg. Chriſtl. Liebe iſt hierdurch zu vermelS tagsPredigt Jhre Desdwolfftencherrn

S den, daß heute nach geendigter Nachmit

HoochGrafl. Gnaden ghrGlaubensBe J

kanntniß dffentlich vor der Gemeine ablegen, und
darauf als ein Gliedmaß der Kirchen, Chriſtlichen j

Jund an vielen Orten ublichen Gebrauche nach, ſol
len conſirmiret und Prieſterlich eingeſeegnet wer

den. Es wird demnach Eure Liebe in dem HErrnermahnet, bey ſolcher Verrichtung Volckreich und

andachtig zu erſcheinen, und nebſt uns den Vater
der Barmhertzigkeit demuthig anzuruffen, daßer
das gute Werck, ſo er in dieſer theureneseele ange
fangen, auch gnadig vollfuhren, undSie lauter ud
unanſtoßig biß an Jhr Ende im Glauben und gotto

Jſeligen Leben erhalten wolle. Wie wir denn aaah
ietzo ſeine Gute Seeleninnigſt anflehen, er wolle
das Hertz Jhro HochGrafl. Gnaden dergeſtalt
mit ſeinem Geiſte erfullen, daß Sie ſich, ſo wohl
bey der heutigen heiligen Handlung, als auch der
darauf folgenden Beicht/und Commimion- An
dacht GOttgefallig bezeigen, mit JEſu naher
verbunden werden, und darauf viele Frucht nin
Jhm, zu ſeinem Preiß, des Nachſten Beſſerung.
und Jhrer eigenen SeelenWohlſahrt bringen,

A5 auuch
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S )o( q
auch endlich das himmliſche Erbe, ſamt allen, die
geheiliget werden durch den Glauben, glucklich er
langen mogen, um Chriſti willen, Amen!

Rede, welche der Luperintendens bey dem
NachmittagsGottesdienſte, nach geen
digter Predigt, vor dem Altar gehalten,
als vorher das Lied: Komm cqheiliger
Geiſt,hErre GOtt c. geſungen worden:

Jm Nahmen JEſu, Amen!
Auserwahlte und Geliebte in Chriſto

dem HErrn,

ns inrugunanche dort der Heil. Apoſtel Paulus ſeiJJD ov nem rechtſchaffenen Sohnim Glauben,

Kampffe den guten Kampff des Glaubens,
ergreiffe das ewige Leben, darzu du auch be—
rufſen biſt, und bekannt haſt ein gut Bekannt
niß vor vielen Zeugen. 1. Tim. VI. a2. Es ſiehet
ein iedwedes, daß er ihn darinnen, in einem Gleich
niß, das er von denen alten Kampffern und Wett
lauffern hergenommen, zur Beſtandigkeit ermun
tere, und zugleich zwey wichtigellrſachen anfutze,
welche ihn zu ſolcher Schuldigkeit vermogen ſolten.
Rompffe, hebet er an, den guten Kampff des
Glaubens, ergreiffe das ewige Leben. So
bald eine Seele GO TdD rechtſchaffen erkannt,
e und



S)oc c 1rund ſich von dem eiteln Sunden-NDienſt loß
gemachet hat, ſo bald iſt auch alles wieder die—
ſelbe auf, und es finden ſich auf allen Seiten
Feinde, welche ſie von dem herrlichen Gut, darnach
ſie trachtet, abfuhren wollen. Einmahl regen ſich
wieder dieſelbe die boſen Luſte unſers Fleiſches, ſon
derlich diejenigen, die durch das Temperament des
Menſchen, oder durch allerhand zeitliche Vortheile,
die der verderbten Natur zu ſtatten kvmmen kon
nen, geſtarcket werden. Hierzu kommen die Aer
gerniſſe der Welt, oder der vielen Menſchen, unter
denen wir leben, als welche bald durch boſe Exem
pel, bald durch annehinliche Reitzungen, bald durch
harteKranckungen, bald durch einen unvorſichtigen
Wandel uns zum Anſtoß werden. Zu beyden ge
fellet ſich unmer beſtandiger Wiederſacher, der Teuf
fel, als welcher nicht nur in den Kindern des Unalau
bens ſein Werck hat, ſondern auch denen Krommen
nachgehet, daß er ſie verſchlingen moge, indem er
ihnen theils ſelbſt ſundliche und arge Gedancken ein
giebet, theils unſern innerlichen Feind nebſt der
Welt wieder uns anfeuret, daß ſie uns deſto heffti
ger zuſetzen muſſen. Stehet nun vollends iemand
in dem LehrAmte, daß er ſo wohl vor ſeine Seele
wachen, als auch auf andere ſehen, und ſie aus der
Dieffe ihres Elendes heraus reiſſen ſoll: O was er
hebet ſich da nicht vor Wiederſtand, und wie rotti
ren ſich nicht Jrrthum, Boßheit, Heucheley und al
les andere, was zum Reich der Finſterniß gehoret,
zuſammen daß ſie ſolchen Ulnternehmen ſich wieder
ſetzen mogen. Wie nothig war es alſo, daß Paulus

den



12 S)oc hden Timotheum, den er uber andere geſetzet hatte,
ermunterte, daß er kampffen, und den ſo mannig
faltigen Anfallen wiederſtehen ſollte! Doch nicht
aller Kampff, den man furnimmet, iſt ſo gleich zu
loben. Denn viele ſtreichen in die Lufft; ſie lauffen
alſo, als auf das ungewiſſe; ſie wiederſtehen, aber
nicht biß aufs Blut; ſie wurgen einen Feind, und
laſſen einen andern deſto mehr einbrechen und ſich
ſeſte ſetzen. Einen ſolchen ſchlechten Streiter ſolte
Timotheus nicht gbgeben; denn Paulus ermah
net ihn nicht alleine: Kampffe! iondern er ſetzet
auch gar bedachtig hinzu: den guten Kampff
der mit Ehre und Ruhm beſchloſſen werde, und
dich. weder in Zeit noch in Ewigkeit gereuen
durffe. Zu dei Ende giebt ex ihm auch die rechte
Wehre in die Hand, dabey der Kampff gut aus
ſchlagen, und aller Anfall ritterlich beſieget und
uberwunden werden konne. Denn ſo fuget erferner
hinzu: Kampffe den guten Kampff des Glauvens.
Der Glaube iſt der Sieg, der die Welt uberwin
det, nach dem Ausſpruch Johannis in ſeiner erſten
Epiſtel Cap. V. a. Je mehr ein Menſch erfahret
in ſeiner Sele, wie reich er von GOtt begnadet, it
beſſer er ſich in gEſum, als den rechten Weinſtock,
als ein Rebe deſſelben, einſencket: deſto mehr Freu
digkeit, Starcke, Geiſt und Leben bekommt er, alles
wohl auszurichten, und das Feld zu behalten.
Dieſes will demnach Paulus von Timotheo. Er
ſoll ja dahin ſehen, daß er durch fleiſige Betrach
tuna der Evangeliſchen Verheiſſungen, durch un
ablaßiges Gebet, und durch andere geiſtliche llbun

gen
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dt )o( 13gen den Glauben ſtarcken moge, ſo werde er alles,
was ſich wieder die ErkantnißChriſti erhebe, ſo wohl
beyſich, als auch bey ſeinen Zuhorern verſtohren kon
nen. Sehr wohl erklaret der ſelige D. Gerhard dieſe
Worte, wenn er ſie alſo giebet: Bleibe beſtandig
im wahren Glauben, und widerſtehe durch den
ſelben tapffer den boſen Luſten und Verſuchun
gen. Es weiſet aber auch Paulus den Endzweck
dieſes beſtandigen Kampffes, wenn er hinzu ſetzet:
Ergreiffe das ewige Leben. Welche vor dieſem
in denen Schrancken lieffen, die ſahen bey dem Ziel
des Lauffs einen gewiſſen Krantz aufgeſtecket, oder
vorgehalten, ſo demjenigen zu Theil wurde, der am
erſten den Lauff vollendete. Es ſtreckte demnach
ein ieder, der da lieff, begierig die Hand darnach
aus, daß er ſolchen ergreiffen, vor andern erlangen,
ünd feſte halten mochte. Geiſtlichen Kampffern wird
von GOtt kein ſolcher verganglicher und verwelck
licherKrantz entgegen gehaiten; denn dergleichen iſt
vor ein gar ſchlecht Gut zu halten; ſondern die un
vergangliche und unverwelcklicheCrone des Lebens,
darinnen ſie ewia vor Jhm in gantz vollkemmener
Freude und Seügkeit prangen ſollen. Aufdieſes
Kleinod ſolte nun Timotheus ſtets ſchauen bey ſei
nem Kampff, und ſeine GlaubensHand beitandia

darnach ausſtecken daß er es egreiffen mochte. Jch

will ſo viel ſagen: Er ſolte nuf alles genau Acht ha
ben, was ihm ſolches rauben konte, und weder Fleiß
noch Muhe ſparen, daſſelbe aus dem Wege zu rau

men.
Doch
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Doch wir muſſen auch horen die wichtigen Ur.
ſachen, welche Timotheum zu ſolcher Schuldigkeit
erwecken ſolten. Da fuhret er ihn nun erſtlich auf
den heiligen Ruff GOttes zu ietzt gedachter Selig

keit, indem er ſaget: Ergreiffe das ewige Leben,
darzu du auch beruffen biſt. GOtt hat uns frey
lich nicht geſetzt zum Zorn; ſondern dieSeligkeit zu

beſitzen durch unſern HErrn JEſum Chriſt, der fur
uns geſtorben iſt, auf daß, wir wachen oder ſchlaf
fen, wir zugleich mit ihm leben ſollen, 1. Theſſ. V,

9, 10. Zu dieſem Leben und Seligkeit beruffet
uns GOtt, und zwar mit einem heiligen Ruff, nicht
nach unſern Wercken; ſondern nach ſeinem Vor
ſatz und Gnade, die uns gegeben iſt in Chriſto JEſu
vor der Zeit der Welt 2. Tim. L9. Solche un
ausſprechliche Wohlthat war auch Timotheo wie
derfahren, als ihn GOtt durch das Evangelium zu
ſeinem herrlichen Reich hatte beruffen. Deſſen erin
nert alſo Paulus hier denſelben, und will, er ſoll ver
geſſen, was dahinden ſey, und ſich ſtrecken nach dem,
das vorne ſey, und nachjagen dem vorgeſtecktenZiel,

nemlich demKleinod, welches ihm vorhalte die him̃
liche Beruffung GOttes in Chriſto JEſu, Fhil. IlI,
13/14. Hiernechſt ſo fuhret er ihn auf diejenige
oöfſentliche Zuſage, dadurch er ſich bereits zu ſolcher
guten Auffuhrung habe verbindlich gemachet.
Denn ſo ſaget er endlich: Und bekannt haſt ein qutBekanntniß vor vielen Jeugen. Ob der Apoſtel

mit ſolchen Worten auf dasjenige Bekantniß ziele,

welches Timotheus bey ſeiner Tauffe abgeleget,
oder das er bey Antretung ſeines Amtes, da er

Paulo
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oc 195Paulo auf ſeinen Reiſen treulich beyſtehen wollen,
gethan, oder das er bey einer ſchweren Verfolgung
von ſich horen laſſen, davon ſind nicht einerley Ge
dancken unter den Auslegern. Jch halte aber, diß
ſey das wahrſcheinlichſte, es habe Timotheus, als
er ſich einen Diener des Evangelii abzugeben erkla—

ret, zugleich ein ſchones Bekantniß, ſo wohl von
ſeinem Glauben, als auch von dem Wandel, den
er fuhren wolle, in Gegenwart einer gantzen Ge—
meine gegeben, und ſey darauf zu ſeinem Amte of—

fentlich, beſtatiget und eingeſeegnet worden; wie
er ihn denn auch ſonſten des Antritts ſeines Am—
tes erinnert, als 1. Tim. VI, 14. und 2. Tim. J, 6.
Dieſes abgelegte Bekanntniß ſolte nun Timotheus
niemahls aus ſeinen Gedancken kommen laſſen;
ſondern ringen und kampffen, daß er demſelben ein

Genugen thun, und darauf den GnadenLohn aus
der Hand des allgutigen GOttes erlangen mochte.

Andachtige und in EOtt geheiligte
Verſammlung!
Sie werden gar leichte erachten konnen, zu was

Eunde ich die ietzt angefuhrten Worte furgebracht,
und kurtzlich erlautert habe. Jch ſehe hier vor mir
unſern Theuerſten zwolfften Reuſſen, welcher
bis anhero eine Begierde blicken laſſen zum Heil.

LiebesMahl ſeines JEſu gelaſſen zu werden, um
dabey in eine nahere Gemeinſchafft mit
dem liebſten Heiland und der Chriſtlichen
Kirche zu kommen, und der Seligkeit in

ihm

m



16 S )o( Sihm krafftig verſichert zu werden. Wie
Er denn anietzo ein kurtzes Bekantniß von
dem heiligen Glauben ablegen wird, darauf er biß
anhero umſtandlicher iſt gefuhret und angewieſen
worden. Was konte ichJhm alſo bey ſolcher Gele
heit Beſſers an das Hertz legen, als die ſchone Ver
mahnung, welche hier der Apoſtel dem Timotheo

furhalt: Kampffe den guten Ramof des Glau
bens, ergreiffe das ewige Leben. Denn da iſt es

nicht genug, der ewigen Seligkeit ſich verſichern
laſſen, man muß auch halten, was man hat, daß
uns Niemand unſere Crone nehme. Apoc. III. 11.
Doch ehe ich Jhn ſolcher Pflicht erinnere, ſo wollen
wir das ietzt gedachte Bekanntniß aus ſeinem
Munde anhoren. Du aber, theuerſter JESU,
verleihe,

Daß nicht bekenn allein der Mund,
Ach! laß es gehn von ertzensGrund!

Confirmations-Exameſn.
1. Zu was Ende iſt Er, mein wertheſter zwolffter
Reuß, hieher vor GOttes Angeſicht und vor dieſe

Chriſtl. Gemeine kommen?
Mein GlaubensBekantniß abzulegen, und dar

auf cils ein Gliedmaß der Kirche beſtatiget, und zum
Abendmahl meines JEſu gelaſſen zu werden.

2. Was glaubet Er dann?
Jch alaube an GOtt den Vater allmachligen

Echooffer Himmels und der Erden.
Und an JEſum Chriſtum?e. 3. Hat



 yoÊ e 173. Hat Er denn Urſache zu glauben, daß ein GOtt
ſ2ſej.Ach ja, denn das ſind Thoren, die in ihren Her

tzen ſprechen: Es iſt kein GOtt, weil ſie dieſer
Wahrheit, uber die Heil. Schrifft, ſo wohl die herr
lichen Geſchopffe und derſelben wunderbare Ord—
nung und Erhaltung, als auch ihr eigen Gewiſſen
uberzeugen knnen. Rom. J. 19, 20. Il. 14, 15.

4. Jſt denn nur ein EOtt, oder ſind ihrer viele?
iſt nur ein GOtt, das allerhochſte und voll—

kommenſte Weſen, von welchem alles, was wir
ſehen, ſeinen Urſprung hat.
5. Es ſind aber ihrer drey in dem Bekantniß genen

net worden; ſind denn alſo nicht drey Gotter?
Nein, ſondern es ſind in der GOttheit ihrer drey,
gleiches Weſens, Macht und Ehre, die man, ihren
wahrhafften Unterſcheid anzuzeigen, Perſonen

nennet.
6. Wie heiſſen denn dieſe Perſonen?

Der Vater, ſo einen Sohn zeuget, der Sohn,
der vom Vater gezeuget wird, und der Heil. Geiſt,
der vom Vater und Sohn ausgehet.
7. Was hat Jhm dann iede Perſon vor eine Wohl-

that erwieſen?
Der WVater hat mich erſchaffen, der Sohn hat

mich erloſet, der Heil. Geiſt geheiliget.
9. Jſt denn das ſchon genug zur Seligkeit, daß man

das GlaubensBekantniß ſo herſagen.
konne?

Nein, die bloſſe Lehre des Glaubens .iſt nicht ge
nug, ich muß auch wahrhafftig bekehret ſeyn, und

B den



1[f
den Glauben ſelbſt, oder die hertzliche Zuverſicht
auf die Gnade GOttes und auf die Wohlthaten
JEſu in meinem Hertzen haben.

9. Warum dann dieſes?
Jeil ich von Natur ein Sunder bin, und des

Ruhms mangele, den ich an GOtt haben ſolte,
Kom.Ill, 23.

10. Woher weiß Er, daß Er ein Sunder ſey?
Aus den heil. Zehen Geboten GOttes, die ich

nicht gehalten habe.
11. Hat uns denn GOtt Gebote geben konnen, nach

welchen wir leben ſollen?
Allerdings, er iſt ja unſer Schopffer, und Erhal

ter, und wir ſind ſchuldig ihm alles zu dancken, zu
loben, dafur zu dienen und gehorſam zu ſeyn.

12. Wie heiſſen denn die Zehen Gebot GOttes?
Dnu ſolt nicht andere Gotter haben neben mir.

Du ſolt den Nahmen deines GVttesec. u. ſ.f.
13. Erkennet Er ſich dann als einen Sunder nach

dieſen Geboten?
Ja ich bin ein Sunder.

14. Was hat Er vor Sunde an ſich?
Erbund wurckliche Sunden.

15. Was iſt die ErbSunde?
Das Boſe, ſo uns angebohren iſt.

16. Was iſt die wurckliche Scndr
Die wir taglich begehen in Gedancken, Wor

ten und Wercken.
17. Woher kommt es dann, daß die Menſchen ſun

digen, hat ſie GOtt alſo geſchaffen?
Nein, GOtt hat Anfangs alles, und auch den

Men
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Verfuhrung und des Menſchen Einwilligung iſt die
Sunde und alles Verderben in uns kommen,

18. Was hat Er dann mit ſeinen Sunden ver
dienet?

GoOttes Zorn, zeitlichen Tod und die ewige Ver
dammniß.

19. Kan er von dieſem elenden Zuſtande auch be

„freyet werden?
Ja„durch den wahren Glauben an JEſum.

Denn alle die an ihn glauben, ſollen nicht verloh
ren werden; ſondern das ewige Leben haben. Joh.

IIl 16.20o. Kan man denn aus eigener Krafftan JEſum

glauben?
Nein, es kan Niemand aus eigener Vernunfft

noch Krafft an JEſum Chriſtum ſeinen HErrn
glauben, oder zu ihm kommen; ſondern der Heilige
Geiſt muß ihn durch das Evangeliumberuffen, mit
ſeinen Gaben erleuchten, im rechten Glauben hei
ligen und erhalten.
21. Hat denn OOtt dieſes bereits in Jhm zu thun

angefangen?
Ja, in der Heil. Tauffe, denn da bin ich wieder

gebohren worden aus Waſſer und Geiſt zu einem
neuen Leben.

22. Wer hat die Tauffe eingeſetzet?

Der HErr Chriſtus.
23. Wie heiſſen die Worte der Einſe

tzung?Gehet hin, und lehret alle Volcker, und tauffet ſie

B2 im
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im Nahmen des Vaters und des Sohnes und des
Heiligen Geiſtes. Matth. XXVIIl, 19.

24. Darff man auch die kleinen Kinder tauf
ſ

ſen.Allerdings, denn es gehoret ihnen nach Chriſti

Ausſpruch das Reich GOttes, folglich auch die
Mittel in daſſelbe zu kommen.

25. Sind ſie denn des Glaubens fahig?
Ja, denn Chriſtus bezeuget ausdrucklich, daß ſie

an ihnglauben. Mattn. XVIIL6.
26. Was nutzet denn die Heil. Tauffe?

Sie wurcket Vergebung der Sunden, erloſet
vom DTodac. u. ſ. f.
27. Welches ſind denn ſolche Worte und Verheiſſung

GOttes?
Da unſer HErr Chrinus ſpricht Marci am letz

ten: Wer daglaubet und getaufft wird, der wird
ſelig, wer aber nicht glaubet, der wird verdammt.

28. Hat denn GOtt mit Jhm in der Tauffe auch
einen Bund aujgerichtet?

Ja.29. Was hat er Jhm denn verſprochen?
Er wolle mein gnadiger GOtt ſeyn, und mir in

Zeit und Ewigkeit an Leib und Seele alles Gute er
zeigen.

zo. Was hat denn Er dagegen verſprochen?
Jch habe entſaget dem Teuffel und allen ſeinen

Wercken und allen ſeinem Weſen, und mich ver
pflichtet, beſtandig an den dreyeinigen GOtt zu
glauben, und ihm zu dienen in Gehorſam und Ge
vechtigkeit biß an mein Ende. 31. Hat
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ſeiner Tauffe gehalten?

Nein, ich habe ihn offtmahls gebrochen durch
Ungehorſam und Sunde.
32. Kan Er denn ſolchen gebrochenen Bund auchmit

EOtt wieder erneuern?
Ja, durch eine ernſtliche Buſſe.

33. Wie viel Stucke gehoren zur Buſſe?
Erkantniß und Reue der Sunde, und der Glau

be an JEſum, worauf folgen muß der neue Ge
horſam.34. Sind Jhm dann jeine erkannten Sunden hertn

lich leid?
Ja es iſt mir leid, daß ich wieder GOtt, meinen

ſo hohen Wohlthater, geſundiget, und ſeine gerech

ten Stvaffen verdienet.
35. Glaubet er dann auch, daß GOtt Jhm ſeine

Sunden vergeben wolle?
Ja, denn er betheuret ia mit einem heil. Eyd, er

wolle nicht den Tod des Sunders; ſondern, daß er
ſich bekehre und lebe. Ezech. XXXlll, 11.
36. Es iſt aber GOtt ein gerechter GOtt, der das

BVBoſe nothwendig ſtraffen muß?
Seine Gerechtigkeit hat eine ewig geltende

Gnugthuung erlanget.
37. Durch wen?

Durch JEſum Chriſtum, als welchen GOtt,
da er von keiner Sunde gewuſt, fur uns zur Sun
de gemachet, auf daß wir wurden in ihm die Ge
rechtigkeit, die fur GOtt gilt. 2. Cor. V, 21.

B3 38. Weſ



22  Do(38. Weſſen troſtet Er ſich alſo bey ſeinem Glau
ben?

Meines lieben HErrn Eſu Chriſti.
39. Wer iſt JEſus Chriſtus?

Er iſt wahrer GOtt und Menſch, wahrhafftiger
GOtt, vom Vater in Ewigkeit gebohren, und auch
wahrhafftiger Menſch von der Jungfrauen Ma
rien gebohren.
a0. Was hat denn Chriſtus fur Jhn gethan, daß Er

ſich ſeiner troſtet?
Er hat mich als einen verlohrnen und verdamm

ten Menſchen erloſet, erworben, gewonnen von al
len Sunden, vom Tod und und von der Gewalt des
Teuffels, nicht mit Gold oder Silber; ſondern mit
ſeinem heil. theuren Blut, und mit ſeinem unſchul
digen Leiden und Sterben.
41. Jſt denn derjenige JEſus, der vor dieſen im Ju
diſchen Lande von Maria gebohren, und nachgehends

daſelbſt gecreutziget worden, vor den Sohn
GoOttes und einigen Heiland der Meu

ſchen zu halten?
Ja, denn ſein Geſchlecht, ſeine Mutter, ſeine Ge

burthsStadt, die Zeit ſeiner Geburth, ſeine Lehre,
ſeine Wunder, und doppelter Stand kommen klar
lich mit dem uberein, was von dem Meßia im Alt.
Teſtament vorher geweiſſaget worden.

42. Kan man alſo auſſer dieſem JEſu nicht ſelig
werden?

Nein, es iſt in keinem andern Heil, iſt auch kein
anderer Nahme den Menſchen gegeben, darinnen
wir ſollen ſelig werden. Act. V, i2. zz. Jſt



gt )o( 2343. Jſt es genug, daß er nur, was er von JEſu be
kennet, wiſſe und vor wahr halte, oder muß Er es

auch ſich zueignen, und ſeine Zuverſicht dar
auf fetzen?

Jch muß auch gewiß glauben, JEſus habe mich

inſonderheit geliebet, und ſich ſelbſt fur mich gege—
ben, und alſo in ihm allen meinen Troſt, Hoffnung
und Seligkeit ſuchen.
44. Macht denn der Glauhe an JEſum gerecht und

ſelig?
Ja, denn es heiſt: Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig

worden, durch den Glauben, und daſſelbe nicht aus
euch, GOttes Gabe iſt es, nicht aus den Wercken,
auf daß ſich nicht iemand ruhme. Eph. II, 8,9.
45. Muß denn der Glaube auch neuen Gehorſam

und Beſſerung des Lebens nach ſich ziehen?
Ja, er machet einen gantz neuen und andern

Menſchen, der nicht mehr der Sunde dienet, ſondern
dem, der fur ihn geſtorben und auferſtanden. Wie
denn Paulus gleich nach dem vorigen Spruche ſa
get: Wir ſind ſein Werck, geſchaffen in Chriſto gE
ſu zu guten Wercken, zu welchen uns GOtt zuvor
bereitet hat, daß wir darinnen wandeln ſollen.
Eph.Il. 10.46. Soll alſo denjenigen, die thre Sunde bereuen,
an JEſum glauben, und ſich beſſern wollen, die

Vergebung der Sunden angekundiget

werden?Ja, wenn ſie ſolches begehren.

47. Hat aber auch JEſus ſolches zu thun, den Men
ſchen Befehl und Macht gegeben?

Ba Ja—,
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Ja, indem er das Amt der Schluſſel verordnet.
48. Was iſt das Amt der Schluſſel?.

Es iſt eine ſonderbare KirchenGewaltc. u. ſ.f.
49. Jſt dieſes Amt auch in der Schrifft gegrundet?

Matth. XVIII. ſpricht Chriſtus zu ſeiner Kirchen
und derſelben verordneten Dienern: Warlich, war
lich ich ſage euch: was ihr auf Erden binden wer
det, ſoll auch im Himmel gebunden ſeyn, und was
ihr auf Erden loſen werdet, ſoll auch im Himmel loß

ſeyn.
co. Wie uben denn die Diener der Kirchen ſolche

Macht aus?So wohl offentlich, als auch ins geheim in dem

Beichtſtuhl.
g1. Wozu iſt der Beichtſtuhl geordnet?

Daß diejenigen, die zum H. Abendmahl gehen
wollen, eine Gelegenheit haben mogen, ſich zu pruf
fen, ehe ſie hinzu gehen, und waun ſie noch Sunde
an ſich finden, ſolche erſt bußfertig bekennen, und
derſelben Vergebung ſuchen.
52. Konnen ſie alsdenn, wenn dieſes geſchehen, zum

H. Abendmahl gehen?
Ja, weil ſie alsdenn ein gereinigt Gewiſſen ha

ben.53. Warum iſt es aber nothig, daß ſie zum H. Abend

mahl gehen, da ſie ſchon in dem Beichtſtuhl
Vergebung erlangen?

Sie werden bey dem H. Abendmabl der Gnade
Gottes noch beſſer verſichert, mit JE u naher ver
einiget, und im Glauben und allen ge ſtl. Krafften
geſtarcket. ĩü

54. Wer

S oc
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54. Wer hat denn das Heil. Abendmahl einge

ſetzet?

JEſus Chriſtus.
55. Wie lauten die Worte der Einſetzung?

Unſer HErr JEſus Chriſtusrc. u. ſ.f.
56. Was iſt alſo das H. Abendmahl?

Es iſt der wahre Leib und Blut unſers HErrn
JEſu Chriſti, unter dem Brodt und Wein uns
Chriſten, zu eſſen und zu trincken, von Chriſto ſelbſt

eingeſetzt.
57. Was empfahet man im H. Abendmahl?
Den wahren Leib, und das wahre Blut Chriſti

mit und unter dem geſegneten Brodt und Wein.
58. Jſt denn der Leib und das Blut JEſu wahrhaff

tig im H. Abendmahl zugegen?
Ja, denn es ſaget JEſus ausdrucklich bey Dar

reichung des Brodts: Nehmet, eſſet, das iſt mein
Leib, und bey Darreichung des Weins: Nehmet,
trincket, das iſt mein Blut. Daher auch Paulus
den geſegneten Kelch die Gemeinſchafft des Blu
tes Chriſti, und das Brodt, ſo wir brechen, die Ge
meinſchafft des Leibes Chriſti nennet. 1. Cor. L. 16.

c9. Was nutet uns denn das H. Abendmahl?
Das zeigen uns dieſe Worte an: Fur euch gege

ben und vergoſſen zur Vergebung der Sunden;
Nehmlich daß uns c. u. ſ. f.60. Worzu meinet Er alſo das H. Abendmahl zu

empfahen?
Zu Beſtatigung der Vergebung der Sunden,

zu Starckung des Glaubens oder geiſtl. Lebens,
und zur Verſicherung der ewigen Seligkeit.

B ſ 61. Wie
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anſchicken.

Aeuſſerlich und innerlich.
62. Wie denn auſſerlich?

Durch Faſten und leiblich ſich bereiten.
63. Wie aber innerlich?

Durch den Glauben an dieſe Worte: Fur euch
gegeben und vergoſſen zur Wergebung der Suuden.

64. Alſo wird ein Communicante ſich wohl haupt
ſachlich zu pruffen haben, ob er ſolchen Glau

ben habe?
Ja, denn wer den Worten JEſu nicht glaubet,

oder zweiffelt, der iſt unwurdig und ungeſchickt.
Denn das Wort: Fur Euch, erfordert eitel glau
bige Hertzen.
65. Bey welchen Menſchen iſt aber ſolcher Glaube

hauptſachlich zu finden?
Ben denen die ihre SundenNoth recht fuhlen,

und gerne fromm werden wollei.
66. Was hat man denn bey dem Geunuß des Heil.

Abendmahls in Acht zu nehmen?
Daß man glaubig an ſeinen JEſum und ſein

bitter Leiden gedencke. Denn ſo offt ihr von die
ſem Brodt eſſet, oder von dem Kelch des HErrn
trincket, ſollt ihr des HErrn Dodt verkundigen, biß
daß er kommt, ermahnet Paulus 1. Cor. XI. 26.

67. Wie kan diß geſchehen?
Wenn man ſich nicht alleine des Todtes JEſu

freuet nnd troſtet: ſondern ihm auch mit Hertzen
und Mund Danck, Preiß und Ehre dafur giebet.

68. Was
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mahls folgen?

Die rechtſchaffene LebensBeſſerung und Nach
folge des H. Exempels JEſu.

69. Warum deun dieſes?
Weil wir in dem H. Abendmahl naher mitgE

ſu vereiniget, und in ihn, als den lebendigen Wein
ſtock, eingeſencket werden. Nun aber ſaget er:
Wer in mir bleibet, und ich in ihm, der bringet viele

Frucht. Joh. XV. 9.
70. Was vor Frucht?

Die Frucht der aufrichtigen Liebe gegen GOtt
und den Nachſten, der Verleugnung ſein ſelbſt, der
Verſchmahung der Welt und ihrer Eitelkeit, der
Demuth, der Sanfftmuth, der Gedult, derKeuſch
heit, des Gehorſams, der Aufrichnigkeit, der Barm
hertzigkeit, der Verſohnlichkeit, und viele andere,

wie ſolche JEſus vollkommen an ſich hat ſehen und
blicken lanen.
71. Heiſt alſo dieſes ſich recht gebeſſert, und JEſu

nachgefolget, wenn man nur auſſerlich erbar le
bet, und keine Laſter an ſich hat?

Nein, es muß das Hertz furnehmlich gebeſſert
werden, und GOttes Tempel und Wohnung ſeyn,
ſo wird dann auch auſſerlich in Worten und Wer
cken ein furſichtiger Wandel erfolgen.

72. Jſt dieſes auch in der Schrifft befohlen?
Ja, Paulus ſaget: Wir ſollen von aller Befle

ckung des Fleiſches und des Geiſtes uns reinigen,
und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht
GOttes. 2. Cor. VI. 1.

73. Hat
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n denn auch gewiſſe HulffsMittel zu
olcher Lebens-Beſſerung?
derſelben unterſchiedene.

Welches iſt das furnehmſte?
he Betrachtung des gottl. Worts.
chrint iſt von GOtt eingegeben, und
zur Straffe, zur Beſſerung, zurZuch

Gerechtigkeit, daß ein Menſch GOt
tes ſey vollkommen, zu allen guten Wercken ge
ſchickt. 2. Tim. III. 16, 17.

75. Was kan weiter barzu dienen?
Ein fleißiges und andachtiges Gebet. Denn ſo

iemand Weißheit mangelt, der bitte von GOtt,
der da giebt einfaltiglich iederman, und ruckets
Niemand auf, ſo wird ſie ihm gegeben werden.
Jac. J. j.

76. Welches iſt denn das beſte Gebet?
Das H. Vater Unſer; denn das hat uns JEſus

ſelbſt gelehret, und es halt alles vollkommen in ſich,
um deſſen Erlangung oder Abwendung wir GOtt
in Geiſtund Leiblichen bitten mogen.

Ja, wenn man laglich eine aute Pruffung an
llet, wie weit man bißher ſeiner Schuldigkeit



S )o( 2978. Jſt Er denn dieſes alles, was Er anietzo von ſei
nen Chriſten-Pflichten angefuhret, mit der Hulffe

OoOttes in Acht zu nehmen geſon
7

nen.Ja, das ſage ich fur GOtt und der Chriſtl. Kirche
zu! Der HErr aber lehre mich ſelbſt thun nach ſei
nem Wohlgefallen, denn er iſt inein GOtt, ſein gu
ter Geiſt fuhre mich auf ebener Bahn.
79. Was hat Er denn zu gewarten, wenn Er ver

ſprochener Maſſen Glauben und gut Gewiſſen

halt?Das Ende des Glaubens, nehmlich der Seelen

Seligkeit.80. Was wird Er denn haben in dieſer Seligkeit?
Jch werde GOtt anſchauen, und ihn in Ewig

keit lieben und loben.
81. Wenn wird das geſchehen?

Wuoenn ich ſelig ſterbe, und nach dem Todt wie
der auferſtehe.

Du g82. Muß Er denn ſterben?
Ja, um der noch anklebenden Sunde willen.

83. Was ſtirbet denn, die Seele oder der Leib?
Der Leib kommt wieder zur Erden, wie er gewe

ſeniſt, und der Geiſt, wieder zu GOtt, der ihn gege

ben hat. Eccl. XII. J.
84. Wird aber der Leib wieder auferſtehen?
Ja, ich glaube eine Auferſtehung des Fleiſches

und ein ewiges Leben.
85. Jſt Er deſſen auch verſichert?

Ach ja, mein Heiland ſaget: Meine Schaafe
horen meine Stimme, und ich kenne ſie, und ſie fol

gen
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werden nimmermehr umkommen, und Niemand
wird ſie aus meiner Hand reiſſen. Joh. XR. 27, 28.

Er gebe mir nur Beſtandigkeit

Zu meiner Seelen Seltgkeit. Amen!

Confirmation.

Mein Anserwahlter Zwolffter
Reuß!

Se hat Derſelbe anietzo recht Be
kanntniß abgeleget, und zwar vor ſehr vie

len und wichtigen Zeugen. Er hat es ab
geleget zuforderſt vor dem allgegenwarti

gen und allwiſſenden GOtt, der in das Jnnerſte un
ſerer Hertzen ſiehet. Er hat es abgeleget vor den
auserwahlten Engeln, die allezeit das Angeſicht des
himmliſchen Vaters ſehen; Er hat es abgeleget
vor verſchiedenen Hoch/Graſſ. Perſonen, denen
Er theils nach GOtt das Leben, theils viele Liebe
und Wohlthaten bey ſeiner bißherigen Auferzie
hung zu dancken hat; Er hat es abgeleget vor vie
len hundert andern Menſchen von allerley Stand
und Alter, die alle dereinſt an jenem Tage, weſſen
Er ſich anietzo erklaret, bezeugen konnen.

Es iſt hiernachſt ſein lieber Bater im Himmel ſo
gnadig und barmhertzig, daß er noch ietzo ſeine
Hand nach Jhm ausſtrecket, und Jhn durch das

Evan
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ches JEſus durch ſein Blut und Todt verdienet und
theuer erworben hat. Jſt er nach ſeiner Tauffe
manchmahl von Jhm gewichen, aus Schwachheit
des Fleiſches, Unverſtand und andern Urſachen; ſo
laſſet er doch nicht von Jhm ab, Jhn wieder zu ſich
zu ziehen, und der herrl. Guter ſeines Reichs theil—
hafftig zu machen. Er horet die freundliche Lock.
Stimme deſſelben: Kehre wieder, warum wilt
du ſterben! Laſſet Er derſelben Raum in ſemer
Seele, und bringet vor ihm ein bußfertig und glau
big Hertz, ſo ſoll aller ſolcher Sunden nicht gedacht
werden vor ſolchem Gerichte; ſondern GOtt will
Jhm in Chriſto gnadig ſeyn, und inſonderheit durch
das H. Abendmaht Jhn krafftig verſichern, daß Er
um des Todtes und Blutes JEſu willen Leben und
Seligkeit unfehlbar erhalten foll. Doch ſoll Jhm
dieſe theure Beylage bewahret bleiben, ſo dencke Er
taglich an die Ermahnung, die Jym Paulus bereits

vorher gegeben: Kampffe den guten Kampf des
Glaubens, ergreiffe das ewige Leben. Er wird
kunfftig ſehen, wie viel jich wieder ſeinen heiligen
Glauben, wenn Er dentelben vor GOtt und den
Menſchen recht. beweiſen will, hinfuhro euheben
werde. Es wird ſich gewaltig darwieder ſperren ſei—
ne noch ubrige verderbte Natur, und Jhn bald durch
AugenLuſt, bald durch Fleiſches-Luſt, bald durch
hoffartiges Wefſen zu fallen trachten, ſonderlich
da Er in einem ſolchen Stande lebet, da Er zu
allen dieſen Sunden weit mehr Gelegenheit, als
geringe und ſchlechte Leute haben kan. Er hatferner

ſich
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Joc
chten von denen Menſchen,
ieſer Welt ſich aufhalten

cklich boſe ſeyn, oder gut
en theils vorſetzlich, theils

hnn auh wieder ihren Willen, und da ſie es recht gut
 meinen wollen, Jhm zu einer Welt werden, mit

welcher er zu kampffen hat. Er wird offtmahls
vor ſich ſehen llnverſtandige, die Jhm weiß machen
wollen, Er habe nicht nothig, ſein Gemuthe durchn! Erkantniß der Wahrheit und gute Wiſſenſchafften

butulvannnrnntrgen Guten, ſo Erhat, gleich einen Centner machen

ti

2

konnen. Er wird ſehen Leichtſinnige, welche die
Neligion fein weit machen, und einen Glauben ſo
viel bey ſich gelten laſſen, als den andern. Er wird
ſehen Feinde der Gottſeligkeit, die gleich alles vor
boß und verwerfflich halten, was fromm und heilig
heiſſet, damit ſie ſich der Welt ungehindert gleich
ſtellen können. Er wird ſehen ScheinHeilige, die
unter dem Mantel der Frommigkeit die argfte
Heucheley in Glauben und Leben verbergen. Zu
geſchweigen, was ſich ſonſten noch ereignen kan, ſo
das Gute in zarten Gemuthern zu verderben ver
mogend iſt. So darff Er auch nicht meinen, als
ob der Satan hinfuhro mit ſeinen Verſuchungen
werde von Jhm bleiben. Ach! er ſtellet keinen

1

Perſonen hefftiger nach, als denen StandesPer
onen, weil er weiß, daß vieler Augen auf dieſelben

gerichtet, und daß ſie, wenn ſie ſich wohl verhalten,
ſeinem Reiche machtigen Abbruch thun, wenn ſie

aber
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 )0( 33aber der Sunde Raumlaſſen, auch daſſelbe mach
tig befordern konnen. Oſpo ube Er dann eine gute
Ritterſchafft, Er kampffe ja den guten Kampff des
Glaubens, und ergreiffe das ewige Leben, darzu
Jhn GOtt aufs neue beruffet, und deßwegen Er
auch anietzo ſein offentlich Bekanntmß hat abge
leget. Alleine die Beſtandigkeit, und das rechte
Aushalten bey JEſu iſt es, ſo unſer Thun beeronet,
ohne daſſelbe iſt alles, was man in Chriſtenthum
anfanget, umſonſt und vergeblich. Er laſſe dem—
nach das theure Wort ſeines JEſu niemahls aus
ſeinen Handen und Hertzen kommen. Dieſes ſey
die tagiehe Speiſt und Nahrung ſeinesGlaubens,
dadurch er immerdar in demſelben wachſe, ſtarcker
und volliger werde, und bey allen gefahrlichen An—

lauffen feſt beſtehen bleibe. Er flehe dabey ſeine
Gute an, daß er ſelbit der Vollender ſeines Glau
bens ſeyn, daß er ein beſtandig Aufſehen auf Jhn be

halten, und Jhn niemahls aus den Armen ſeiner
Liebe fallen laſſen wolle. Er bediene ſich auch klug
lich der ubrigen Hulffs-Mittel zum Guten, die er
ſelbit angefuhret, damit ſeine Seele immer beſſer
zu GOtt gezogen, und von dem Dienſt der Eitelkeit
geriſſen werde. Ach! Er bedencke wohl, was
Jhm OoOtt vor ein furtrefflich Kleinod furhalte,
womit ſeine Beſtandigkeit endlich ſoll gezieret und
geſchmucket werden. Es iſt ſolches das ewige Le
ben, das unvergangliche, unbefleckte und unver
welckliche Erbe, das behalten wird im Himmel,
und mit unausſprechlicher Ehre, Herrlichkeit und

C Vergnu



Wergnugen vergeſellſchafftet iſt. Wohlan ſo ſtre
cke er doch beyde Arme nach demſelben, daß Er es

ergreiffen, und zum Droſt ſeiner Seelen gewiß er
langen moge. Es iſt was groſſes, von vornehmen
Stande gebohren ſeyn, und dieſe und jene Vorzuge
vor andern Menſchen haben: aber es bleibet den
noch ein elend jammerlich Ding um aller Menſchen
Leben. Es ſind die Hohen in dieſer Welt eben den
vnglucklichen Fallen unterworffen, welche den Ge
ringen begegnen; ſie haben endlich einerleyAusgang
des Lebens mit den Elendeſten auf Erden; ſie muſſen,
mitechnen vor einen Richter, und meheJhnen, wenn
ſie ihre Herrlichkeit gemißbraucher  und zum Miß
fallen ihres Schopffers angewendet, Denn die
Gewaltigen werden gewaltig beſtraffet wer.
den. Sap. Vl, 7  Weg demnach mit aller ſchein
baren Herrlichkeit dieſes Lebens, wenn ſie die See

Jle blenden, und von einem beſſern und ſeligern leben
abfuhren will. Er folge, mein wertheſter Graf,
der ſchonen Reſolution jener gottſeligen Standes
Perſon, welche geſuugen;

Das ew'ge Gut
Macht rechten Muth,
Dabryich bleib,
Waa oeel und Leib.Gsott helff mir uberwinden!

Doch es hat auch die anweſende Verſammlung

hier



e Do 35hierbey eine gute Erinnerung zu behalten. Sollie
mand einen guten Kampff kampffen, ſo tragt gar
viel darzu bey, daß er ſolche um ſich habe, die Jhn
erwecken, und in ſeinem Muth zu ſtarcken und zu
unterhalten ſuchen. Solche Liebe laſſet auch uns
an dieſem edlen Zweig des Reußiſchen hauſes
beweiſen, und Jhn fleißig und unablaßig zu dem
ungefarbten und beſtandigen Glauben, als den be
ſten Sieg der Chriſten, reitzen und aufmuntern.
Es beweiſen Jhm dieſelbe Jhre hochGrafl.

Gnaden die Frau Mutter, und laſſen es ferner
nicht an guten Ermahnen, fleißigen Beten und

ſorgfaliger Aufſicht ermangeln, damit dieſes ihr
erſtes EhePfand demjenigen wieder zugefuhret

werde, von welchem es als ein angenehmes Ge
ſchencke Jhnen gegeben worden. Es beweiſen
Jhm dieſelby Jhre HochGrafl. Gnaden der
Herr Vormund, und tragen ferner ruhmliche
Sorge, daß es einen ſo werthen Pflege-Sohn ſo
wohl dem Leibe, als der Seelen nach wohl ergehen

moge. Es beweiſen Jhm dieſelbe Jhre hHoch
Grafl Gnaden der Herr Bruder, nebſt Dero
hertz geliebteſten  Frauen Gemahlin, und helf
fen Jyn fuhrohin zuallen demjenigen hertzlich erwe
cken, was zu deſſen Auüferbauung in dem Guten ge
reichen kan. Esbeweiſen Jhm dieſelbe Diechoch

Grafl. nahe verwandten, und laſſen Jhn
ällezeit ein ſol mpel und Umgang ſehen, da

G kt und iner tugendhafftenbey er zur g ei eAuffuhrunge ettwerde. Ja ein ieder unter

C2 uns
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36 S)o(uns beweiſe Jhm dieſelbe, ieder leuchte Jym vor
mit einem unſchuldigen, reinen, nuchternen und
unbefleckten Wandel, und ruffe dabey fleißig den
Geber alles Guten an, daß er eine ſo theure Seele,
n welche er ein ſo ſchones Talent geleget, auch be
ſtandig in ſeinem Wort und Glauben erhalten, und

zum Preiß ſeines Nahmens, zur Verherrlichung
des HochGrafl. ReuſſenHauſes, und zum Droſt
vieler Menſchen, in allen Seegen wolle bluhen und
wachſen laſſen.

Nunich verſichere mich, es werde die geſammte
hohe und ubrige Verſammlung, was ich erinnert, in
gebuhrende Obacht nehmen, inſonderheit aber an
ietzo bereit ſeyn, alle Gnade von GOtt vor dieſen
Erloſeten des HErrn in andachtigen Gebet und
Flehen mit mir auszubitten. So laſſet uns denn
nahen vor den Thron der Gottlichen Barmhertzig
keit, und auf das theure Verdienſt JEſu alſo mit
einander vor Jhn ſcuffzen.

Gebet:
in0 Llmachtiger, Barmhertziger GOTT,

alle gute und alle vollkomnnene Gaben
er Lieber himmliſcher Vater, von welchem

zu uns herab kommen, wir bitten dich von
Grund unſers hertzens, du wolleſt das gegen
wartine Hochtheure Pfand unſers Reußi
ſchen Hauſes, den liebſtenZwolfften Herrn,
deiner beſtandigen Gnade und Aufſicht em

pfohlen



n— 37pfohlen ſeyn laſſen. Du haſt Jhn bereits in
der Heil. Tauffe zu deinem Rind aufgenommen,
Jhm JEſum mit ſeiner Gerechtigkeit angezo
gen, und den ch. Geiſt geſchencker, der Jhn wie
dergebohren, und zu einem neuen geiſtl. Leben
erwecket hat. Du haſt nach der Cauffe durch
das Wort der Wahrheit ferner an Jhm gear
beitet, und Jhn ſo weit erleuchtet, daß er dieſe
deine Gnade und Gute, und die Erlsoſung in
Chriſto, deinem lieben Sohn, unſern HErrn
auch ſelbſt erkannt, und fur unſern Ohren of
fentlich anietzo bekannt hat; Ach ſo ſtarcke
doch dein Werck, ſo du in Jhm angefangen,
und verleihe Jhm alles dasſenige, dadurch Er
zu einer nahern Vereinigung mit JEſu und
der Befeſtigung in Guten gelangen kan. Juh
re Jhm zuforderſt tieff zu Gemuthe alles das
jenige, wodurch er nach ſeiner Tauffe deinen
heiligen Bund ubertreten, und fur die groſſe
Gnade, ſo du Jhm erwieſen, ſich undanckbar
erzeiget, damit Er zu einer hertzl. Bereuung deſ
ſelben, und einem ſehnlichen Verlangen nach
dem Evangeliſchen Troſt gelangen moge.
Hilff hiernechſt, daß Er ſolchen Troſt in wah
ren Glauben begierig faſſe, und in ſeinem lieben
cheiland einig und alleine ſeineGerechtigkeit, Le

ben und Seligkeit ſuche. Vergib Jhm alsdenn
aus Gnaden alle Sunde, und beſtatige dieſe
Wohlthat an der GnadenTafel deines lieben
Sohnes durch den Genuß des Heil. Fleiſches

Cz3 und
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38 S )o(und rheuren Blutes, ſo er vor ſeine Sunde da
hin gegeben und vergoſſen hat. Laß Jhn gber

auch ſolche Gnade nicht vergeblich empfahen;
ſondern verleihe, daß Er, zu allen deinem Ge
fallen, an Chriſto demem Sohne, unſern allge
meinenchaupte, immer wachſen und zunehmen,
und ſein vollkommenes rechtes Alter in aller
Weißheit, Heiligkeit und Unſchuld erreichen
moötte. Bewahre Jhn vor den fleiſchlichen
Luſten, ſo wieder die Seele ſtreiten, vor der
Weilt, ſo uberall in Argen lieget, und vor dem
Satan, weñ er mit ſeinen Betſuchungen an Jhn
ietzet. Ruſte Jhn allezeit aus mit deiner Gortl.
Krafft/ daß Er kampffe den guten Kampff

des Glaubens, und den Lauff des Lebens gotr
ſeliet vollfuhre, damit Er das ewige Leben er
greiffe. Du biſt ja der GOtt, der nicht alleine
giebt das Wollen; ſondern auch das Volla
bringen nach deinem Wohlgefallen; Du haſt
verheiſſen, du wolleſt uns vollbereiten, ſtorcktn,
Trafftigen, grunden, und aus deiner Macht zur
Seligkeir bewahren: Ach! ſo halte auch uber
Dieſem deinem Geliebten, und laß ihn biß an ſein
ſeliges Ende dir im heil. Wandel ergeben blei
ben. ceiliger SErre GOtt, Heiliger ſtarcker
Gott, Heiliger barmhertziger Geiland duewi
ger GOtt, laß Jhn nicht entfallen von des rech
ten Giaubens-Troſt. Kyrie Eleiſon! HErr,
erbarme dich ſeiner!

Vater Unſer/ der du biſt im Simmel c.

Ein



Soc 39Einſegnung mit Auflegung der
Hand.

Nun ſo gehe Er dann hin, Mein Aluser
wahlter Zwolffter Reuß, in der Gnade ſei
nes GOttes, es ruhe beſtandig hinfuhro auf
Jhm der Geiſt des SErrn, der Geiſt der Weiß
heit und des Verſtandes, der Geiſt des Raths
und der Starcke, der Geiſt der Erkanntniß und
der Furcht des HErrn, und mache aus Jhm
ein geheiligtes Gefaß zu Ehren, dem oberſten
chaußcherrn brauchlich, und den Menſchen
werth.
Der HErr ſegne Jhn, und behute Jhn!
Der Err erieuchte ſein Angeſicht uber

Jhn, und ſey Jhm gnadig!
Der HErr erhebe ſein Angeſicht auf

Jhn, und gebe Jhm Friede, Amen!

Beſchluß.
Dieſer geſchahe mit dem Geſang: Ach bleib

mit deiner Gnade c. mit einer Collecte und dem
Seegen vor der Gemieine, und dem nochmahli
gen Geſange: Sey Kob und Ehr mit hohem

Preiß tc.
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